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      „Kämpf gegen mich, du Bastard!“, schrie Esteban und verpasste seinem ehemaligen Klassenkameraden einen Schlag.

      „Nein, ich kämpfe nicht gegen dich“, antwortete Vidal, zog sich weder zurück noch wehrte er sich. Der Schlag landete auf seiner Schulter und warf ihn zwei Schritte zurück.

      „Du wusstest, sie gehört mir“, keifte Esteban. „Du hast versucht, sie mir auszuspannen.“

      Vidal hielt beide Hände nach oben und versuchte, ruhig zu bleiben. „Nein, du irrst dich. Ich hatte keine Ahnung. Sie sagte, du hättest sie vor langer Zeit schon verlassen. Hätte ich das gewusst, dann hätte ich ihr nie den Hof gemacht. Sie kam zu mir.“

      Esteban fletschte die Zähne wie ein Löwe. „Lügner. Willst du damit andeuten, dass sie nicht zu mir passte?“

      „Ich will gar nichts andeuten“, sagte Vidal. „Ich sage dir lediglich die Wahrheit. Ich wusste nicht, dass du und sie immer noch zusammen wart, ich schwöre. Komm, Esteban, hören wir auf, uns zu prügeln und reden darüber.“

      „Nein, ich will nichts von dir hören.

      Die Teilnehmer des Erntedankfestes blickten gespannt auf das Schauspiel ihres Chefs, dem reichen Gutsbesitzer, Vidal Salazar, ab. Sie versuchten, seinen heißblütigen früheren Freund, Esteban Medrano, zu beruhigen.

      Der Soldat, Esteban, holte nochmals zum Schlag in Richtung Vidals Gesicht aus. Vidal duckte sich. Esteban verlor das Gleichgewicht, taumelte und fiel in die trockenen, bereits abgeernteten Halme einer Weinrebe. Die braunen Blätter raschelten unter seinem Gewicht. Das wäre die passende Chance für Vidal gewesen, ihn niederzuschlagen und die Prügelei zu beenden, was er aber nicht tat.

      „Kämpfe, verdammt“, schrie Esteban.

      „Nein, ich kämpfe nicht“, betonte Vidal. „Das ist der falsche Weg.“

      Esteban schwieg. „Wieso kämpfst du nicht gegen mich?“

      Vidal zog eine Grimasse. „Was hätte das für einen Sinn? Denkst du nicht auch, dass die Dame entscheiden sollte, welchen Mann sie wählt? Wenn du dich jetzt setzen würdest, dann können wir diese Frage schnell beantworten. Señorita Flores, herkommen, bitte. Wir müssen Sie was fragen.“

      Die schwarze Schönheit löste sich, hoch erhobenen Hauptes, aus der Menge der Gaffer. Als Vidal sie sah, schlug sein Herz schneller. Mein Gott, ist die schön. „Da gibt es wohl eine Frage, Liebes, welchen Mann Sie lieber haben. Ich weiß, dass Sie und Ihr Vater zustimmten, dass Sie mich heiraten, aber Señor Medrano hat den Eindruck, Sie hätten ihm ähnliche Versprechen gemacht. Würden Sie bitte erklären, wen von uns beiden sie heiraten wollen?“

      Sie schaute von einem Mann zum anderen und dachte nach. Als alles ganz still war, zog ein kleiner Windhauch auf. In der drückenden Stille konnte man das Rascheln der Blätter und Zweige der Weinreben hören.

      Schließlich sagte sie: „Schwer zu sagen.“

      Esteban stierte sie an. „Carmen, was meinst du? Wir sind seit zwei Jahren verlobt.“

      Sie schüttelte den Kopf, sodass ihr Haar im Wind flatterte. „Ja, aber seit du dich dazu entschlossen hast, in die Armee zu gehen, hattest du keine Zeit mehr für mich. Es hat sich viel verändert, nun, da die Königin nicht mehr da ist, Esteban? Wirst du weiterhin dem Ruhm hinterherjagen und mich ignorieren, bis zu dem Punkt, dass du anderen Frauen hinterherrennst, wenn sie deine Bedürfnisse besser befriedigen können? Don Vidal schenkt mir viel Aufmerksamkeit und er ist wohlhabender als du. Schau dir an, was alles mir gehören könnte, wenn ich ihn stattdessen heirate.“

      Estebans Gesicht verfinsterte sich. „Du kannst ihn nicht lieben. Du kennst ihn noch nicht mal.“

      Carmen weigerte sich, nachzugeben. „In den letzten paar Monaten habe ich ihn ziemlich gut kennen gelernt. Er ist ein Gentleman, wie man ihn sich wünscht. Das Leben, das er mir bieten will, könnte mir schon gefallen. Was hast du mir dagegen zu bieten?“

      Das Leben? Verdammt, es geht also nur um mein Geld. Vidal schluckte. Es wurde ihm auf einmal so verdammt kalt im Magen. Mir gefällt nicht, wohin sich das entwickelt.

      Estebans Gesichtsausdruck wurde teilnahmslos und traurig. „Da kann ich nicht mithalten. Mit einer Villa am Meer, mit dem Mann, der dich liebt.“

      Schließlich schaute sie in die düsteren Augen des passionierten Soldaten. „Liebst du mich, Esteban? Ganz ehrlich? Das hast du mir lange nicht gezeigt.“

      Beschämt ließ er den Kopf hängen. „Ich weiß. Ich war im Krieg. Du kannst dir nicht vorstellen, wie schlimm es war, Carmen. Es war blutig, schrecklich und glorreich, aber jetzt ist er vorbei. Nichts zieht mich je wieder fort. Komm mit mir, Liebes. Ich möchte mit dir ans Meer, in mein Haus in Cádiz. Wir können auch gleich heiraten.“ Er streckte die Hand aus.

      Sie schaute ihn lange an und dann, ohne noch einmal nach Vidal zu sehen, nahm sie seine Hand.

      Vidal schaute schockiert auf das Paar, das das Fest verließ. „Mein Leben wird nicht mehr dasselbe sein“, murmelte er, als er Esteban und Carmen für immer verschwinden sah.

      Seine Bediensteten, die entsetzt waren, wie die Dinge sich entwickelten, machten sich leise davon.

      Und er war allein.

      Aber Vidal war gar nicht so allein, wie er dachte. Eine schlanke Frau mit funkelnden, grünen Augen, ging leise zu ihm und legte ihm die Hand auf den Arm.

      Er sprang auf und drehte sich um, dass er die Frau sehen konnte, die es wagte, in seine Einsamkeit zu platzen. „Qué quieres?“, fragte er schnell, in sanftem Ton aber eiskalt. Er machte nicht den Versuch, seine Emotionen zu unterdrücken.

      Sie zuckte. „Sag mir, wie ich dir helfen kann.“

      Vidal starrte lange vor sich hin und versuchte verzweifelt, Rosalinds plötzliches Erscheinen zu verstehen. Er konnte aber kein bisschen Geduld aufbringen, nicht einmal für seine Freundin Rosalind. „Ich bezweifle, dass mir gerade irgendwas helfen kann. Lass mich in Ruhe.“ Er drehte sich weg.

      Sie legte ihm die Hand auf den Arm. „Sicher muss da was sein, irgendwas. Lass es mich einfach versuchen.“

      Ich möchte in Ruhe gelassen werden, verdammt. Warum drängt sie mich so nur so? „Da gibt es nichts, Señorita, danke.“ Das sagte er jetzt sanfter. „Bitte, gehen Sie einfach.“

      „Lassen Sie mich Ihnen doch wenigstens Gesellschaft leisten“, drängte sie ihn. „Es tut Ihnen nicht gut, wenn Sie allein sind.“

      Sie gab ihm keine Zeit, zu diskutieren und nahm stattdessen seine Hand und führte ihn zurück, durch die Obstgärten, die voller saftiger Früchte waren, dann durch die Weinberge, die Stoppelfelder, dann zu seinem Haus.

      Er ließ sie gewähren. Er hatte keinen Kampfgeist mehr, also folgte er ihr blind. Blind gegenüber der heißen, spanischen Sonne, der angenehm kühlen Brise, dem Geruch nach leckerem Essen, das für das abgesagte Fest bestimmt war. Sein geliebtes Heim mit dem weißen Stuck, den sonnengebleichten Dachziegeln und der Ziegelsteinmauer entlang seines Grundstücks, registrierte kaum seine Gefühle, als er durch die schweren quadratischen Türen ging.

      Er fühlte sich wie ein Gespenst. Das alles zählte nicht. Er schlenderte benommen umher, als wäre diese ganze jämmerliche Situation nichts als ein schrecklicher Traum. Sicher wache ich auf und sehe, dass Carmen noch hier und Esteban in der Armee ist. Und ich bin dann noch immer der angehende Ehemann und kein 34-jähriger Junggeselle ohne Perspektive.

      Mein ganzes Leben lang habe ich auf eine Frau wie Carmen gewartet. Was stimmt mit mir nicht? Mein Wohlstand allein wird doch wohl gereicht haben. Vielleicht haben mein Geld und mein Besitz so eine Versuchung in ihre ausgelöst, mich die ganze Zeit zappeln zu lassen,

      Vidal kam wieder in die Realität zurück, als Rosalind ihn in seinen gewohnten Ledersessel in seinem Arbeitszimmer drückte, wo sie beide schon so viele Stunden zusammengearbeitet hatten. Sie hatte den Ort gut gewählt. Sie beide fühlten sich wohl an diesem abgelegenen Ort, so weit weg von den Erinnerungen an Carmen und ihrem Vertrauensbruch.

      Rosalind zog ihren Stuhl von seinem üblichen Platz an der kleinen Kommode weg und durch den Raum. Sie setzte sich neben Vidal und nahm seine Hand. Nach einer längeren Pause, sagte sie leise: „Wie fühlst du dich, Vidal?“

      Sie erschreckte ihn, weil sie ihn nicht mit seinem Titel anredete. Es verging etwas Zeit, bis er ihre Frage registrierte. „Wie meinst du wohl, fühle ich mich“, keifte er schließlich. „Die Frau, die ich liebe, hat mich gerade wegen eines anderen verlassen.“

      „Ich könnte mir vorstellen, du bist wütend, traurig und fühlst dich ein bisschen wertlos“, sagte sie leise. „Die ersten beiden Gefühle sind verständlich, aber nicht das letzte. Du bist der Beste, Vidal.“

      „Warum hat sie mich dann verlassen? Warum? „Was habe ich vergessen, zu tun oder zu sagen?“, fragte er und streckte seine freie Hand in die Luft.

      „Nichts. Du hast nichts falsch gemacht. Sie ist es nicht wert, du nicht.“ Ihre leuchtenden Augen flehten ihn an.

      Er glaubte ihr nicht.

      Er konnte sehen, dass sie das merkte, denn sie versuchte es wieder. „Du bist ein perfekter Gentleman. Jede intelligente Frau würde dich wollen.“

      Insgeheim wusste er ihre Versuche zu schätzen. Ich hatte es zwar vorgezogen, mich im Leid zu suhlen, aber das ist vermutlich besser für mich. Wenn mir schon jemand Gesellschaft leisten muss, dann am besten Rosalind.

      Er drückte sanft ihre Hand und verwob dann seine Finger mit ihren. Viele Minuten lang saßen sie still nebeneinander, die Knie aneinandergedrückt, der eine hielt die Hand des andern und sie schien seinen Schmerz in sich aufnehmen zu wollen.

      „Was ist nur mit dir passiert, mein Lieber?“, fragte sie sanft. „Wie konnte dir diese Frau so weh tun? Wer ist sie? Woher kommt sie? Du hast schon sehr lange nicht mehr gewollt, dass ich für dich etwas übersetze. Es fühlt sich an, als hätte ich das letzte halbe Jahr deines Lebens und die Gerüchte verpasst… Oh, Gott, Vidal. Ich war mir nie sicher, ob ich davon ein Wort glauben konnte.“ Sie biss sich auf ihre zitternden Lippen. Sie rieb sich die Nase, kniff die Augen fest zu und als sie sie öffnete, hatte sie Tränen in den Augen.

      Warum ist sie so traurig? Nie zuvor habe ich solche Augen gesehen wie die ihren. „Ich wurde zu sehr abgelenkt“, sagte er beiläufig. „Ich hoffe, meine Geschäfte leiden nicht…umsonst.“ Er schüttelte den Kopf. „Welch ein Unglück. Ich kann nicht glauben, dass ich…nein, was soll‘s.“

      „Erzähl es mir“, flehte Rosalind und hielt seine Hand.

      „Ich möchte nicht darüber reden“, antwortete Vidal und drehte den Kopf weg.

      Sie streichelte sanft seine Wange und er kam wieder zu sich. „Wenn du das alles hinunterschluckst, wird es nicht besser. Bitte.“
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      Was für eine Närrin du bist, Rosalind Carlisle, so etwas zu fragen. Zu hören, wie Vidal über die Frau sprach, die er liebte, wäre für sie so schmerzhaft wie für ihn.

      Er schaute sie lange an und sagte nichts. Dann platzte die ganze Geschichte unaufhaltsam aus ihm heraus. „Carmen Flores ist die Tochter des Vertreters dieser kleinen Reederei, die ich vor sechs Monaten kaufte. Er brachte sie mit, als er sich mit mir traf. Er hat mir erzählt, dass sie ein Verhältnis, das sie mit einem alten Bekannten, den ich aus der Universität kannte, beendete. Dieser wollte unbedingt am Putsch gegen die Königin teilnehmen. Carmen wollte nicht, dass Esteban ging, denn dies würde die Hochzeit verzögern und wäre auch zu gefährlich. Er weigerte sich, auf sie zu hören, also beendete sie die Beziehung zu ihm. Ihr Vater versicherte mir, dass diese Beziehung schon lange vorbei ist.“

      Er schwieg und Rosalind drückte seine Hand, denn er sollte weiterreden.

      „In den folgenden Wochen, in denen sie alles verhandelten, kam sie regelmäßig zu Besuch und danach hielt das Umwerben fast sechs Monate an. Es stand fest, dass ihr Vater sie mit mir zusammenbringen wollte, aber sie zögerte, weiterzugehen, denn sie fürchtete, noch einmal verletzt zu werden.“

      Er legte die Hand auf das Gesicht und rieb sich die Augen. „Ach, wie nett sie war. Die perfekte spanische Señorita. Sie konnte beim Flirten so schön blinzeln und einen Mann mit ihren heißen Küssen necken. Als sie meinen Ärmel berührte, war das zu viel für mich.“

      „War sie Ihre Geliebte, Don Vidal?“, unterbrach Rosalind höflich, denn ihr Herz schlug höher, als sie Sachen erfuhr, die sie nicht erfahren wollte.

      Er schüttelte den Kopf. „Nein, nichts dergleichen. Nicht mal ein Kuss. Sie gab zu, dass sie es Esteban einmal gestattete, er nach dem Kuss aber keinen Respekt mehr vor ihr hatte. Eine Woche später ging er in die Armee. Ich konnte nicht anders, als ihrem Wunsch zuzustimmen, monatelang umwarb ich sie innig und hielt schließlich bei ihrem Vater um ihre Hand an. Er stimmte zu. Unsere Verlobung wurde auf der Feier bekannt gegeben, wie du sicher gehört hast.

      Rosalind nickte.

      „Woher sollte ich wissen, dass Esteban zurückgekehrt war. Dieser Krieg ist jetzt schon über ein Jahr vorbei. Ich wusste nicht, dass sie schon vergeben ist. Ich hätte sonst nie versucht…“ Er schwieg. „Hätte ich gewusst.“ Er schloss die Augen.

      Sie sagte nichts, denn sie wusste nicht, wo sie anfangen sollte. Sie wollte ihn umarmen, traute sich aber nicht, bis er andeutete, dass er es zuließ. Stattdessen wartete sie nur und sein Leid bohrte sich wie ein Dolch in ihr Herz.
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      Vidal konzentrierte sich darauf, zu atmen, statt zu sprechen. Irgendwie komme ich schon lebend da raus. Noch weiß ich nicht wie, aber ich werde es schaffen. Nach einer gefühlten Ewigkeit schaute er konzentriert in Rosalinds Gesicht. Sie sagte nichts, aber Kummer spiegelte sich in ihren grünen Augen. Glänzende Tränen spiegelten sich in ihnen.

      „Was ist los, Rosalinda?“

      „Ich kann deinen Schmerz nicht ertragen“, flüsterte sie.

      Ohne nachzudenken, nahm er sie in den Arm, sie fiel in seinen Schoß. Er umarmte sie.

      Sie schlang die Arme um seinen Hals und hielt ihn. Auf unerklärliche Weise riss ihre Anteilnahme die alten Wunden in seinem Herz auf, wie ein Skalpell und seine Emotionen überkamen ihn. Er wusste, er ließe sie irgendwann raus, hatte aber gehofft, damit warten zu können, bis er allein war.

      Als er Rosalind im Arm hielt, ließ er den Schmerz über seinen Verlust zu. Er zitterte, obwohl er sich schämte, dass ihn die Trauer übermannte. Also sieht sie meine Schwäche. Was spielt das für eine Rolle? Ohne Carmen spielt nichts mehr eine Rolle.

      Wie lange sie so stehen blieben und sich umarmten, wusste keiner von beiden so richtig. Eine gefühlte Ewigkeit. Schließlich kam Vidal wieder zur Besinnung. Dass er sich so gehen ließ, gab ihm das Gefühl, dass er verletzlich war, er zog sich weg und rieb sich mit der Hand die Stirn.

      Rosalind schien zu merken, dass sie beide sich ungebührlich verhielten und rutschte von seinem Schoß.

      Lähmende Verzweiflung überkam ihn. Er nahm sie am Handgelenk. „Geh nicht“, flüsterte er. „Bitte, verlass mich nicht.“

      Sie streichelte mit der Hand sanft seinen Bart. Seine Haut kribbelte und ihm wurde warm in seiner Brust.

      „Wie du willst“, antwortete sie. „Ich bleibe hier. Ich kann dir alles geben, du musst nur fragen.“

      Er stand aus seinem Stuhl auf und umarmte sie wieder. Sie umarmte ihn auch. Ihm wurde innerlich noch heißer. Diesmal auch im Schritt. „Wieso bist du so nett zu mir?“, fragte er sie, verwirrt von der unerwarteten Sinnlichkeit und von der Frau, die sie entfacht hatte.

      „Ich bin für dich da, Vidal. Bittest du mich um etwas, was es auch sei, soll es dein sein, auch mein Leben.“ Das Innerste ihrer Seele spiegelte sich in ihren grünen Augen.

      Vor nicht allzu langer Zeit hatte ich Carmen fast dasselbe gesagt. Das war ein Liebesversprechen. Bestimmt meint sie es nicht so. Er dachte immer wieder darüber nach, was schlussendlich ihre Absicht war. Er legte ihr die Hand unter das Kinn und hob ihren Kopf, sodass er ihr direkt in die Augen schauen konnte. Sie schreckte nicht zurück, sondern starrte zurück, frecher, als er es je bei ihr gesehen hatte.

      „Bleib heute Nacht bei mir.“ Diese Worte sprudelten unaufhaltsam aus ihm heraus.

      Vidal machte den Mund zu, denn er erschrak vor sich selbst. Was stimmt nicht mit dir, Mann. Sie bietet dir hier Trost und du willst…Sex?

      „Das wäre eine gute Möglichkeit, Carmen eine Zeit lang zu vergessen.“, sagte seine sanfte Versuchung und seine Aufmerksamkeit war nun auf ihre Kurven gerichtet, die gleich mit seinem Körper eins werden würden.

      Nein, sagte Vidal zu in Richtung seiner heftigen Erektion. Es ist falsch, eine Frau in mein Bett einzuladen, während ich an eine andere denke. Wie konnte ich überhaupt daran denken, es so auszunutzen, dass mich jemand tröstet. Sicher wird sie sich jetzt von mir entfernen.

      Rosalind blinzelte überrascht und ihre strahlenden Augen waren plötzlich so weit.

      Vidal hätte sich selbst einen Tritt geben können. Was für ein erbärmlicher Wunsch, tadelte ihn sein Gewissen. „Entschuldige, Rosalinda“, sagte er schnell. „Ich habe nicht nachgedacht, als ich das sagte. Ich will sicher nicht…“

      Sie hielt ihm den Mund zu und schaute ihm mit einer Direktheit in die Augen, die ihn eben noch verwirrt hatte. „Alles“, sagte sie leise, stellte sich dann auf die Zehenspitzen und küsste Vidal sanft auf die Wange.

      Ihr Entgegenkommen schockierte ihn. Sie war einverstanden? Sie muss wissen, was ich will, sonst wären ihre Backen nicht so rot, sie duldet also mein skandalöses Angebot.

      Er wünschte sich, stark genug sein zu können, seine Worte zurückzuhalten, wusste aber, dass dies ein aussichtsloses Unterfangen wäre. Alles, was sich im darbot, brauchte er: Die Verbindung zu einem anderen Menschen, gegen seine Einsamkeit und um alles zu vergessen.

      Ohne zu zögern, nahm er sie in die Arme und trug sie durch den leeren Flur. Seine Schritte hallten von den verstaubten, großen, roten Fließen der Treppe. Niemand war unterwegs. Es war schon spät und alle waren zu Bett gegangen. Er führte sie hinauf in sein Zimmer, schloss mit dem Fuß die Tür und legte sie schließlich sanft auf den Boden.

      Rosalind biss sich nervös auf die Lippe, als sie Vidals Intimbereich sah.

      Er bemerkte, wie sie seine bescheidene, kleine Kammer mit den warmen Holzdielen und der kunstvollen Garderobe in der Ecke musterte. Zwei Fensterläden standen weit offen und ließen die kühle Herbstluft rein. Über das riesige Bett, das fast den ganzen Raum einnahm, war eine weiße Decke gebreitet, oben lagen Kissen.

      Ihre Aufmerksamkeit galt dem Bett und sie erstarrte.

      Sie ist unsicher, was mich nicht überrascht. Schuldgefühle nagten an ihm. Ich sollte sie gehen lassen. Ihren Anstand und ihren Ruf erhalten. Diese Gedanken, so weise sie auch sein mochten, erzeugten in ihm ein Gefühl der Angst und Leere. Er kämpfte mit sich und fragte: „Bist du sicher?“

      Sie schüttelte sich. Ihre leuchtenden Augen konzentrierten sich auf sein Gesicht und strahlten Emotionen aus, die er nicht verdiente. „Ja, Vidal. Wenn es dich etwas tröstet, wie könnte ich es abschlagen?“

      „Viel zu leicht, befürchte ich. Ich hätte dich nicht fragen sollen“, gestand er. Sein Gewissen und gleichzeitiges Verlangen nagten an ihm, seine Hand wanderte zu ihrem Gesicht, wollte sie berühren, er traute sich aber nicht. Eine große Anspannung überkam beide über beide und ihre Zurückhaltung wicht ihren Emotionen.

      Rosalind legte einen Finger auf Vidals Lippen, damit er schwieg.

      Sanft fuhr er mit den Lippen über ihre Haut. Sie schmeckte nach frischem Obst und Weiblichkeit.

      Rosalinds schlanke Gestalt zitterte. Sie biss sich auf die Lippe, blinzelte mit ihren schwarzen Wimpern und schaute zu ihm hoch.

      Ach, dieser Blick spricht Bände. Um sie zu testen, neckte er sie mit seiner Zungenspitze. Ein leises Stöhnen, kam über ihre Lippen. „Das gefällt dir doch?“

      Sie nickte.

      Er hatte nicht erwartet, dass sie so bereitwillig reagierte. Hatte er Glück, so konnte er sich voll und ganz darauf konzentrieren, ihr Vergnügen zu bereiten und seinen Schmerz zu verdrängen.

      Er brachte sie zum Bett und setzte sich mit ihr darauf. Nie zuvor habe ich eine Frau in dieses Bett gebracht. Carmen war die erste. Es hat so etwas von ausgleichender Gerechtigkeit, hier mit einer anderen Frau zu sein, während dieses betrügerische Frauenzimmer mit einem anderen Mann zu Gange ist.

      Diese Gedanken sind fehl am Platz! Wie konnte ich nur an Carmen denken, wenn Rosalind hier auf meinem Bett sitzt und darauf wartet, dass ich sie nehme?

      Er konzentrierte sich wieder auf die Frau, die vor ihm stand, streichelt mit den Fingern ihr Gesicht und betrachtete ihre zierliche Gestalt. Eine gerade Nase, große, leuchtend grüne Augen mit vollen schwarzen Wimpern, vollen Augenbrauen, volle sinnliche Lippen. Er zog sie an sich und hob ihr Gesicht an.

      Sie schaute ihn vertrauensvoll und voller Verlangen an.

      Moment, Verlangen? Nicht Entschlossenheit? Nicht Scham? Er konnte sehen, wie sich ihr Mundwinkel vor Angst spannte, sah aber so einen verdächtigen Triumph in ihren Augen, als wäre ein Preis, den sie lange gewinnen wollte, zum Greifen nahe.

      Diesen Gedanken verdrängte er. Gerade war das mehr, als er verarbeiten konnte. Er richtete seine volle Aufmerksamkeit wieder Rosalind und fuhr mit dem Daumen über ihre volle Unterlippe. Sie küsste ihn.

      „Weißt du, was jetzt kommt?“, fragte er. Sie waren zwar Freunde, er wusste aber fast nichts über ihr Privatleben oder ihre Vergangenheit. Sie war wohl aus einem Konvent oder einem Bordell abgehauen, soweit er wusste.

      „Ich habe eine Idee“, sagte sie ihm.

      Hoffentlich ist sie eine, ist sie nicht schockiert von dem, was gleich kommt. „Ich will dich küssen“, sagte er. „Darf ich?“

      Sie lachte leise und charmant. „Señor, wenn wir die Nacht zusammen verbringen, dann frage nicht immer bei jedem Schritt um Erlaubnis.“

      „Wenn wir die Nacht zusammen verbringen, rede mich nicht mit meinem Titel an. Heute Nacht und in Zukunft, bin ich Vidal für dich.“

      Ein siegreiches Lächeln machte sich wieder breit.

      Er näherte sich mit seinem Gesicht ihrem. Ihre warmen Lippen begrüßten die seinen und er saugte endlos lange ihren süßen Geschmack ein, ehe er mit der Zunge vorstieß. Sie öffnete gehorsam ihren Mund und ließ es zu. Es war schon Jahre her, dass er den Mund einer Frau geschmeckt hatte, er hatte fast vergessen, was für ein herrliches Gefühl das war. Sie schmeckte nach Wein und nahm ihn an, ohne zu zögern. Zögerlich fuhr sie mit ihrer Zunge über die seine.

      Vidal wurde es glühend heiß und sein Penis wurde steif. Ob aus einem Rachegefühl, überschäumenden Emotionen oder ihrer zarten, beständigen Hingabe heraus, das war ihm egal. Es reichte, dass das Verlangen entfacht war.

      Er tippte Rosalind sanft auf die Schulter und versuchte, sie an sich zu ziehen. Da sie aber Seite an Seite standen, erwies sich das als schwierig. Sie zog sich zurück, trat ihre Schuhe weg und krabbelte auf das Bett, um sich an die Kissen zu lehnen. Vidal kam auch und sie umarmte ihn innig. Diesmal stieß sie ihre Zunge so tollkühn in seinen Mund, dass er noch heißer wurde. Er schlang seine Arme um ihren Rücken und beugte sich über sie, sodass sich ihre Brüste an seinen Brustkorb drückten. Sie klammerte sich leidenschaftlich an ihn.

      Du machst einen Fehler, sagte ihm sein Gewissen. Du tust deiner Freundin etwas Schreckliches an. Sie hat etwas Besseres verdient, als ein heimliches Treffen, das nur dazu da ist, dass du eine andere Frau vergisst. Sollte Rosalind einen Liebhaber haben, dann nur, weil ein Mann sie innig will. Er wollte sie, aber aus dem falschen Grund.

      Sie stöhnte in seinen Mund und dieser Gedanke war passé. Ich kann ihr nicht widerstehen. Ich kann ihr Angebot einfach nicht ausschlagen. Er ging zurück und schaute in ihre großen Augen. Dieses Leuchten ließ ihn zurückweichen. Sie umarmte ihn wieder und er hätte in ihrer sirenenhaften Zärtlichkeit ertrinken können. Seine Lippen trafen wieder die ihren. Ob richtig oder falsch, ich muss auf ihr Angebot eingehen, es muss ihr aber so gut gefallen, wie es mir gefällt.

      Schließlich liebkoste er mit einer Hand ihre Brust. Obwohl sie so viel Kleidung trug, konnte er spüren, wie ihr Nippel hart wurde. Er nahm die Knospe zwischen die Finger und kniff sanft.

      Sie stöhnte lustvoll.
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      Ach, wie schön, bemerkte Rosalind auf einmal. Ich hatte keine Ahnung, was für ein gutes Gefühl das ist. Ihr Verlangen wurde mit jedem Kuss noch mehr entfacht. Erinnerungen an Schmerz und Misshandlung, trafen in ihrem Kopf auf Lust und sie brüllte aus vollem Hals.

      Ich kann kaum glauben, dass dieser Tag in Vidals Bett endet, Carmen für immer weg ist, wo sie doch gestern noch ein Herz und eine Seele waren. Sie hasste sich dafür, dass das Ereignis, das Vidal so viel Schmerz bereitet hatte, sie so freute, aber das war der einzige Grund, warum sie jetzt mit ihm hier war. Wie befreiend.

      Er ist nicht mein, sagte sie sich entschlossen, und wird es wohl nie sein. Dennoch begehrt er mich, wenn auch nur diese Nacht. Vielleicht noch rechtzeitig…aber sie brachte den Gedanken nicht zu Ende. Ich mache mir lieber keine allzu großen Hoffnungen.

      Vidal schob Rosalind das Mieder runter und küsste sie sanft auf ihre Brüste, die halb frei lagen. Sie überkam wieder so eine Angst. Würde ihr unansehnlicher Körper ihn abschrecken? Er umarmte sie noch immer und öffnete gleichzeitig ihr Kleid.

      Zwischenzeitlich war sie damit beschäftigt, die Knöpfe seines Jacketts zu öffnen. Ich brauche es und er auch. Diese Angst, die sie im Hinterkopf hatte, ließ ihr keine Ruhe. Sie wollte ihn unbedingt ausziehen und zog heftig an den Knöpfen seines Mantels. Wenig später waren sie an dem Punkt, wo sie sich nicht weiter ausziehen konnten, weil sie so eng aneinandergepresst waren.

      Stöhnend ließ sie Vidal los, ging auf die Knie, Rosalind hinterher. Er griff nach dem Saum ihres Kleids und zog ihn über ihren Kopf. Dann streifte er sein Jackett ab, zog sein Hemd und seine Hose aus.
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      Ganz ruhig, Mann, sagte Vidal vor sich hin. Du ziehst deine Klamotten aus und hast noch gar nicht die Dame genossen. So ist es vorbei, ehe es richtig begonnen hat. Wann weckte diese Frau, an die ich vielleicht zweimal gedacht hatte, nur so eine Lust in mir?

      Sie hatte nur noch Unterwäsche und Socken an, sodass sie mehr entblößte, als sie verbarg. Ihre steifen Nippel drückten sich, deutlich sichtbar, gegen den dünnen Stoff wie auch das dunkle Haar zwischen den Beinen. Er griff nach ihr und löste die Spangen, die ihre Frisur zusammenhielten. Dichte, wallende Locken fielen ihr über die Schultern und den Rücken, was sie von einer keuschen, zarten Blume zu einer süßen Dirne machte. Wann war diese schlanke Weide nur so begehrlich geworden? Lange betrachtete er die süße Frucht, die er gleich kosten würde.
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      Rosalind schaute zurück, wie immer gelähmt von seinem guten Aussehen. Rosalind gefiel Vidals dunkler Teint. Seit Jahrhunderten mischten sich Generationen von Schwarzen mit seinen Vorfahren. Die stechende Sonne Spaniens verstärkte diese Entwicklung. Sein Haar und sein Bart waren dunkelbraun und perfekt geschnitten, seine Augen so braun wie Schokolade.

      Vidal hatte sie so lange angesehen, ohne etwas zu sagen und so wurde sie unsicher. Natürlich starrt er. Meine magere Erscheinung und die totenblasse Haut passen nicht wirklich zu einem Mann, der auf üppige, schwarze Schönheiten steht. Sie überkam der Drang, sich zu verstecken, weil er enttäuscht war und sie wollte sich zusammenrollen.

      „Nein, Liebling, nicht“, drängte er. „Wieso auf einmal so schüchtern?“

      „Ich habe Angst“, antwortete sie mit zuckenden Augenwinkeln:

      „Warum? Du kannst dich immer noch anders entscheiden.“ Er schaute angestrengt, als er das sagte, als wäre er sich nicht sicher, ob er sich überwinden konnte.

      „Nein, ich will es. Ich fürchte, du könntest mich nicht mögen.“ Ihre Unterlippe zitterte.

      Vidal senkte den Blick. „Wieso denn nicht?“

      „Ich bin eben nicht besonders schön…“, begann sie.

      „Lass mich das beurteilen“, unterbrach sie Vidal. „Inwiefern fühlst du dich nicht allzu schön?“

      „Nun, es liegt an…“, antwortete sie und wurde rot.

      „Was ist?“, drängte er. „Erschrecke nicht.“

      „Ich bin so dürr. Und meine…meine…Brüste sind zu klein.“ Beschämt schloss sie die Augen.

      „Das muss ich sehen, um es zu glauben.“ Er griff nach dem Rand ihres Körbchens und hob es langsam an, wobei er jedes bisschen Fleisch, dass er freilegte, genoss. Obwohl sie ganz rot wurde, hob sie die Arme, damit er das Kleidungsstück besser ausziehen konnte. Er legte es zur Seite und schaute sie lange und emotionslos an. Sie wollte ihre Anspannung hinausschreien. Schließlich griff er nach ihr und nahm sie in den Arm. Sie vergrub ihr Gesicht in seiner Schulter. Ihre Nippel wurden noch steifer, als die kühle Luft sie berührten und seine Brusthaare sie angenehm kitzelten.

      Er küsste sie auf die Stelle zwischen Hals und Schultern und murmelte: „Mit deinem Körper stimmt alles, meine liebliche Rose. Du bist entzückend, was ich vorher schon genau wusste. Du bist schlank, nicht dürr. Und deine Brüste, Liebes, sind klein, aber perfekt. Sie passen zu deinem schlanken Körper. Dein Körper ist perfekt geformt.“

      Sie schaute ihn mit großen, erstaunten Augen an. „Ist das dein Ernst, Vidal?“

      „Ja“, sagte er einfach.

      „Ich bin nicht so schön, wie…wie sie.“

      „Nein.“

      Ihr wurde schwer ums Herz und sie biss sich auf die Lippe.

      „Aber deine Schönheit übertrifft auf ihre spezielle Art die ihre bei weitem.“

      Sie atmete auf und ihre Schultern entspannten sich. Selbst, wenn das eine Lüge ist, reicht mir das schon.
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      Es war keine Lüge. Über Carmen zu sprechen, selbst so unterschwellig, hatte geschmerzt, aber Rosalind brauchte Bestätigung. Verdammt, sie gibt sich mir hin. Das Mindeste, das ich tun kann, ist es, ihr das Gefühl zu geben, dass sie sich so begehrenswert fühlt, wie jede Frau auf der Welt, selbst die hier. Schließlich ist sie mit mir hier.

      Er umarmte sie mehr und genoss es, wie sie in seinen Armen dahin schmolz. Carmen ist weg, kommt nicht wieder und Rosalind ist nett und begehrenswert. Wie kann sie das nicht merken, wenn ich unter ihrer Hand fast verbrenne?

      Vidal wich zurück und streichelt sanft ihre Brüste. Sie waren fest und rund. Er fand ihre Brustwarzen schön, auch wenn sie nicht allzu groß waren. Sie wollen verehrt werden und Vidal gefiel das.
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      Eine unerwartete Lust durchdrang Rosalind. Seine Berührungen sollten sich nicht so genüsslich anfühlen. Sie versuchte verzweifelt, sich nicht daran zu erinnern, wie sie angetatscht worden war. Das hat nichts mit dem hier zu tun. Ich lasse es nicht zu, dass meine privaten Sorgen diesen Abend verderben. Ich bekomme vielleicht nie wieder die Gelegenheit, neben Vidal zu liegen und ich denke, ich sollte diese Gelegenheit bestens nutzen.

      Dennoch keuchte sie schockiert, denn eine heftige Lust übermannte sie, als er sich vorbeugte und ihren Nippel küsste.

      Gelassen nahm Vidal die Knospe in den Mund und zog mit den Lippen daran.

      Sie warf den Kopf zurück, legte die Arme um ihn und drückte ihn näher an sich. Er knabberte und saugte, sodass wilde Sinnlichkeit durch ihren Körper strömte.

      Sie weinte fast, als er sie losließ, stöhnte dann aber befriedigt, als er seine Aufmerksamkeit ihrer anderen Brust widmete. Seine Hände griffen ihren nackten Hintern und zogen ihren Unterleib näher her. Sie folgte ihm nach, bis sie wieder auf dem Kissen lag.
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      Vidal konzentrierte sich auf Rosalinds Lust. Welch süße, unschuldige Köstlichkeit. Sein Verlangen nach ihr war groß, dennoch wollte er sich Zeit nehmen. Wir verbringen vielleicht nie wieder eine Nacht zusammen und die hier will ich nicht vergeuden, indem ich hetze. Eines musste er aber wissen, also konnte er entscheiden, wie er weitermachte. „Rosalinda…“

      Sie schaute ihn fragend an.

      „Warst du je mit einem Mann zusammen?“

      Sie wurde wieder rot und ihre Augen schauten weg. „Ja.“

      Ihre Antwort schickte eine seltsam emotionale Welle durch ihn. Er war zwar froh, dass er sie nicht versauen würde, hasste aber den Mann, oder die Männer, die es getan hatten. Ihre Antwort ließ keinen Schluss zu, wer, wie viele, wie oft oder wie lange. Sie konnte mit allen Männern in Andalusien im Bett gewesen sein und er wüsste es nicht.

      Aber ihre Reaktionen lassen auf keine sexsüchtige Vergangenheit schließen. Ich bezweifle, dass sie schon viel Erfahrung hat, oder es sie sehr befriedigt hat. Nicht, wenn es sie so sehr überraschte, dass jemand ihre Brüste liebkoste. Vielleicht war es ein blutjunger Lümmel, der so tat, als würde er sie lieben. Hoffentlich hat er ihr nicht das Herz gebrochen. Es spielt keine Rolle, dass sei keine Jungfrau mehr ist.

      Diese Spekulationen führten zu nichts. Da sie nicht unschuldig war, wollte er viele Dinge mit ihr ausprobieren, sie schockieren und ihr Lust bereiten.
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      Vidal küsste Rosalind wieder auf die Lippen, innig und leidenschaftlich. Wie sehr er sie begehrte, verstand sie ohne Worte. Er presste sich mit dem ganzen Körper an sie und sie konnte seinen steifen Penis an der Hüfte spüren. Plötzlich überkam sie die Angst, die sie schnell verdrängte. Ja, damit wird er mich nehmen, aber ich bin willig und kann es schwer ablehnen. Und sie war willig. Das musste sie zugeben. Es ist nichts mehr wie vorher. Nicht mit Vidal.

      Sie konzentrierte sich auf andere Sinneseindrücke. Seine Brust, die an ihren steifen Nippeln rieb, machte sie richtig an. Seine Lippen küssten ihre jedes Mal noch wilder, als zuvor. Sein Bart kratzte etwas an ihrem Kinn. Ich könnte ihn ewig weiter küssen. Vidals Zuneigung entfachte Stellen in ihrem Herz, die sie lange gequält hatten.

      Sie küsste ihn nun statt auf die Lippen, immer wieder auf das Gesicht.

      Vidal lächelte und seine Augen leuchteten attraktiv. Er legte die Hand unter ihren Po, drückte das weiche Fleisch und hob sie langsam an der Hüfte hoch. Dann wechselte er die Stellung und kniete nun auf der Matratze, zwischen ihren Beinen.
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      Vidal ging ein böser Gedanke durch den Kopf. Möglich, dass sie das nie getan hat, trotz ihrer Erfahrung, und ich bin der glückliche Erste. Er führte den Gedanken sogleich zu Ende.

      Wieder küsste er ihre Nippel, leckte über beide und blies dann auf sie, was sie so schön erschauern ließ. Er küsste sie auf den Bauch und neckte sie mit der Zunge. Dann ging er tiefer.

      Sie wurde ganz still.

      Das kannte sie also noch nicht. Gut. Ich will unbedingt, dass sie diese Nacht nicht mehr vergisst. Ich weiß, ich werde es nie.

      Er spreizte ihre Schenkel noch mehr und fuhr mit der Zunge direkt über ihr geschwollenes Fleisch.

      Rosalind stöhnte und krümmte ihren Rücken.

      Vidal fuhr mit den Fingern über ihre feuchten Schamlippen. Er gelangte an ihre Spalte und schob langsam einen Finger hinein. Mann, wie eng sie ist, mehr noch, als ich gedacht hätte. Er stellte sich vor, was es für ein Gefühl wäre, in ihr zu sein und sein ohnehin steifer Penis schmerzte vor Verlangen.

      Eins nach dem anderen. Er leckte über ihre Knospe und bewegte dabei sanft den Finger ein und aus. Sie stöhnte bei jedem Atemzug. Ihre Muskeln spannten sich an. Er schob noch einen Finger hinein, versuchte sie zu öffnen und gleichzeitig zu stimulieren. Sie ist nah dran. Ich kann es fühlen.
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      Die aufflammende Lust durch Vidals intime Streicheleinheiten wurde unerträglich, sodass sie die Scham aus Rosalinds Kopf verdrängte. Alle Gewissensbisse verschwanden, als Wellen der Lust sie umspülten. Nun hatte sie Angst, nicht vor ihm, sondern davor, was ihr Körper tat, dennoch konnte sie sich nicht entziehen. Seine Finger steckten in ihr und seine Zunge…oh, Gott, diese Zunge! Sie fühlte sich dem Höhepunkt so nah.
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      Also kann es mit ihrer Erfahrung nicht allzu weit her sein. Gut. „So, Liebes“, murmelte „Nicht dagegen ankämpfen. Lass es fließen.“

      Sie gab sich hin. Sie stöhnte und krümmte ihren Rücken. Er verbrachte lange damit, ihr unerträgliche Lust zu bereiten. Als ihr Zittern nachließ, richtete er sich auf. Er schlang ihre Beine um seinen Rücken, führte seinen Penis an ihre Öffnung und drückte ganz sanft.

      Er spürte ihre Anspannung. Sie scheint fast Angst zu haben. Ich zeige ihr schon, dass sie sich nicht zu fürchten braucht. Er schob sein Geschlechtsteil in sie und zischte lustvoll durch die Zähne. Sie war fast zu eng, obwohl er sie lange bearbeitet hatte, aber richtig heiß und feucht. So könnte ich meine Seele verlieren und würde es niemals bereuen.
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      Wie Vidal in sie eindrang, erschreckte Rosalind. Sein Eindringen schmerzte nicht und sie fühlte sich in keinster Weise unterdrückt, im Gegenteil. Sie schaute in das Gesicht ihres Geliebten sah seinen quälend lustvollen Gesichtsausdruck. Sie war stolz auf sich, dass sie es ihm so gut besorgen konnte. Er hat Carmen jetzt völlig vergessen.

      Rosalind schuldete ihm auch was. In seinem Bett fühlte sie sich zum ersten Mal in ihrem Leben schön. Schön genug, um Vidal glücklich zu machen, wenn auch nur für diesen Moment. Sie hätte sich nichts mehr wünschen können.

      Er zog sich kurz zurück und stieß dann erneut in sie. Sie vergaß zu denken und zu atmen. So ganz anders, als ich dachte. Obwohl die Bewegung die Gleiche ist, so spüre ich mit ihm unheimliche Lust. Spaß. Keine Scham, keine Angst störten diesen Moment.
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      Vidal stöhnte. Rosalind war entspannt und es war himmlisch, in ihr feuchtes Fleisch zu dringen. Noch ein Stoß…noch einer. Bald würde er selbst kommen und der nahende Orgasmus würde schmerzlich intensiv werden. Er hatte bereits Schmerzen. Er versuchte, es langsamer anzugehen, es war aber zu viel. Er konnte es nicht länger zurückhalten. Er packte sie an den Hüften, drang tief in sie ein und kam, wobei er ihren Unterleib mit seinem Samen füllte und tief stöhnte.

      

      Als er wieder zu sich kam, streichelte Rosalind seinen Rücken und säuselte englische Worte, die er nie zuvor gehört hatte. Er ging langsam von ihr runter und umarmte sie zärtlich. Die sexuelle Erleichterung verschmolz mit der emotionalen, er war erschöpft, aber viel glücklicher, als er es für möglich gehalten hätte. Er wollte mit ihr sprechen, ihr sagen, dass sie schön war, dies alles, aber er wurde vom Schlaf übermannt.
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